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anerkennen, dass er seinen Posten tüchtig und zur Zufriedenheit
verwaltet habe, welchem Ansuchen endlich auch, nachdem Graf Lam-
berg durch manche Umstände gezwungen, sich mit ihm verständigt
zu haben scheint, willfahrt wurde. Nach dieser Abschweifung über
den Vertreter der Politik Österreichs in Rom kommen wir auf unsern

Gegenstand zurück.
Zur rechtlichen Darlegung der Ansprüche Österreichs erliess

Kaiser Leopold unterm 29. Jänner 1701 ein zweites Schreiben an den
päpstlichen Hof, ein rein diplomatisches Actenstück, worin er die

 Rechte des Hauses Habsburg auf die ganze spanische Monarchie aus
einandersetzte , gegen die Belehnung des Herzogs von Anjou mit
Neapel protestirte, und selbst um die Belehnung ansuchte. In dieser
Form hielt sich also der Kaiser streng auf dem Wege des Rechtes,
indem er die Rechte des römischen Stuhles auf Neapel anerkannte
und von diesem letztem die Entscheidung verlangte.

Dieser Schritt hatte den gewünschten Erfolg nicht. Der h. Vater
entschuldigte sich mit dem Bestreben die Neutralität aufrecht erhal
ten zu wollen, bot sich aber zugleich zum Friedensvermittler mit

Frankreich an. Kaiser Leopold nahm diesen Antrag an, und erwiederte
durch seinen Gesandten und den apostolischen Nuntius, er unterwerfe
sich gerne der Vermittlung des h. Vaters zur Herstellung einer Aus
gleichung, und werde bis dahin keine Truppen nach Italien schicken,
 unter der Bedingung jedoch , dass die Franzosen und Spanier sich
gleichfalls jedes aggressiven Schrittes enthielten. Die schon eingerück
ten Truppen sollten Befehl zum Rückmarsch erhalten, der Papst soll
Neapel und Sicilien als päpstliches Lehen, dann Mailand und Belgien
als Lehen des h. römischen Reiches einstweilen übernehmen und bis

zur Entscheidung sequestriren.
So rechtsliebend und billig diese Vorschläge waren, fanden sie

doch (und dies war vorauszusehen) von französischer Seite Wider
spruch. Ludwig XIV. der in ihnen, obgleich sie sich nur auf die
Nebenländer Spaniens bezogen, doch schon ein Nachgeben in der
Hauptsache erblickte, da in Spanien selbst Philipp von Anjou bereits
als König anerkannt war, auch der damalige General-Gouverneur
der Niederlande, der Kurfürst von Baiern, sich Philipp V. anschloss

 und Anfangs Februar 1701 bereits französische Truppen die belgischen
Festungen besetzten, ein Gleiches der Gouverneur von Mailand, der

Herzog von Lothringen-Vaudemont (wie bereits erwähnt), dann der


